
RÖNTGENKLANG 

Ausführliche Projektbeschreibung 

Was man nicht sieht, kann man hören, bewegen, zeichnen und zur Sprache bringen 

Ein künstlerisches Labor für Klang, Körper, Raum, Wahrnehmung und Wissen an der Wilhelm-Conrad-Röntgen-

Mittelschule Weilheim i.OB 

RÖNTGENKLANG ist ein partizipatives Projekt aktueller Musik an der Wilhelm-Conrad-Röntgen-Mittelschule Weilheim 

i.OB. Die Schule wird zum Labor und Modellraum für mögliche neue künstlerische Unterrichtsformen. Ausgangspunkt ist 

der Name der Schule: Wilhelm Conrad Röntgen machte Strukturen sichtbar, die dem Auge verborgen bleiben. 

RÖNTGENKLANG überträgt diesen Gedanken in ein musikalisch-performatives Projekt: Nicht Körper werden medizinisch 

durchleuchtet, sondern Schulalltag, Räume, Wege, Geräusche, soziale Spannungen, Unterrichtsfragen, Körperzustände und 

Zukunftsbilder werden künstlerisch wahrnehmbar gemacht. 

Im Zentrum steht ein Satz, der das Projekt trägt: Künstlerische Praxis ist selbst eine Form von Wissenserzeugung. Kunst 

wird hier nicht als dekorative Ergänzung des Unterrichts verstanden und nicht als nachträgliche Vermittlung fertiger 

Inhalte. Klang, Bewegung, Zeichnung, Stimme, Körper und Raum werden als gleichberechtigte Erkenntnismittel eingesetzt. 

Schüler:innen lernen nicht zuerst über ein Thema und machen danach Kunst daraus; sie untersuchen Fragen durch 

künstlerisches Handeln. Ein Raum kann zur Partitur werden, ein Körperzustand zu einer kompositorischen Struktur, ein 

sozialer Konflikt zu einer Klanganordnung, ein wissenschaftlicher Begriff zu einer Bewegung im Raum. 

Das Projekt ist bewusst kein Schulmusikprojekt im klassischen Sinn. Da viele Schüler:innen kaum Berührung mit 

experimenteller Musik oder formaler musikalischer Praxis haben, setzt RÖNTGENKLANG nicht bei Instrumentaltechnik, 

Notenlesen oder musikalischer Vorbildung an. Die Schüler:innen müssen keine Instrumente spielen und keine 

musikalischen Vorkenntnisse mitbringen. Sie arbeiten mit dem, was unmittelbar vorhanden ist: Stimme, Atem, Schritte, 

Geräusche, Worte, Zeichnungen, Körperzustände, Wege durch das Schulhaus, Alltagsklänge und Wahrnehmungen. Sie 

werden nicht als Amateurensemble eingesetzt, sondern als Mitentwickler:innen eines künstlerischen Materials. 

Aus diesem Material komponiert Mike von der Nahmer eine begehbare elektroakustische Komposition für Schulhaus, 

Elektronik, professionelles Ensemble, Schüler:innen-Material und Science-Choreography-Aktionen. Die professionelle 

musikalische Grundbesetzung ist als siebenköpfiges Ensemble gedacht: Violine, Viola, zwei Violoncelli, Kontrabass/E-Bass 

und zwei Schlagwerkpositionen, verbunden mit einer von Mike von der Nahmer komponierten elektroakustischen 

Zuspielspur und Klicktrack. Ergänzend wird vor Ort geprüft, welche musikalischen, stimmlichen oder klanglichen 

Fähigkeiten innerhalb der Schule vorhanden sind. Möglich sind ein kleiner Schüler:innen-Chor, Sprecher:innen, 

Beatboxer:innen, Geräusch- und Objektklänge, einfache rhythmische Aktionen, Sound-Scouts oder performative 

Klangstationen. Diese Beiträge werden nicht dekorativ hinzugefügt, sondern als variable Schüler:innen-Klangschicht in die 

professionelle Komposition eingebettet. Die öffentliche Präsentation ist als ca. 50–60-minütige begehbare Klang- und 

Körperpartitur im Schulgebäude geplant; im Anschluss kann ein kurzes Werkstattgespräch bzw. eine offene Begegnung mit 

Schüler:innen, Lehrkräften, Eltern und lokaler Öffentlichkeit stattfinden. 

Eine besondere Rolle übernimmt Eva Hering, Lehrerin an der Wilhelm-Conrad-Röntgen-Mittelschule. Sie bringt die 

schulische Innenperspektive, ihre geographisch-wissenschaftliche Fachlichkeit sowie ihre musikalische Vorerfahrung im 

Bereich Gesang ein. Dadurch kann RÖNTGENKLANG die Verbindung zwischen künstlerischer Praxis, Unterrichtsfragen und 

schulischer Wirklichkeit genauer entwickeln. Eva Hering unterstützt Text-, Sprach- und Stimmformate, dramaturgische 

Übergänge sowie die Frage, wie Methoden wie Science Choreography, Living Scores und künstlerische Wissensproduktion 

langfristig im Unterricht weitergeführt werden können. 

Für die bewegungsbezogenen Teile ist eine Science-Choreography-Assistenz aus dem Umfeld der Iwanson Studios 

International Academy for Contemporary Dance vorgesehen. Die Iwanson Studios haben bereits Interesse an einer 

Mitwirkung signalisiert. Diese Position unterstützt Körperpartituren, Bewegungsübersetzungen, Raumaufstellungen und die 

praktische Arbeit mit Schüler:innen, damit Bewegung nicht als Tanztechnik, sondern als Erkenntnismittel erfahrbar wird. 



RÖNTGENKLANG 

Ausführliche Projektbeschreibung 

Methodisch verbindet RÖNTGENKLANG Science Choreography, Living Scores, Klangforschung, intuitive Zeichnung, Word 

Events, Körperpartituren und elektroakustische Komposition. Ein wichtiger Ursprung ist Mike von der Nahmers Arbeit an 

Resonanzraum STOA169, wo Architektur, Klang, Bewegung, Zeichnung, Text und Wahrnehmung in ein transdisziplinäres 

Bildungsmodell überführt wurden. Für Weilheim wird diese Erfahrung weitergeführt: Nicht eine Säulenhalle, sondern die 

Schule selbst wird zum Labor. Zusätzlich fließt die Sensibilität aus meinem Projektfeld Listening to Care ein: Sorge, Warten, 

Hilfe, Verletzlichkeit, Körper, Nähe und Distanz werden als künstlerische Resonanzfelder betrachtet, ohne dass das Projekt 

medizinische, beratende oder therapeutische Aufgaben übernimmt. 

Die Besonderheit liegt dabei auch in der Verbindung meiner künstlerischen und therapeutisch informierten Erfahrung: Ich 

arbeite als Komponist, Sound Researcher und Entwickler von Science Choreography, zugleich aber mit einem tiefen Wissen 

um künstlerische Ausdrucksformen in sensiblen sozialen und körperlichen Kontexten. RÖNTGENKLANG ist dennoch kein 

Therapieangebot. Diese doppelte Perspektive ermöglicht vielmehr eine künstlerische Arbeitsweise, die offen, präzise und 

verantwortungsvoll mit verletzlichen Erfahrungsräumen umgehen kann. 

Der Projektprozess gliedert sich in mehrere Phasen. Zunächst erkunden Schüler:innen das Schulhaus als Klangkörper und 

entwickeln Röntgenkarten der Schule: Wo ist die Schule laut, wo ist sie still, wo entsteht Druck, wo entsteht Sicherheit, wo 

verschwinden Stimmen, wo wird Hilfe spürbar? Danach entstehen in Werkstätten Körper- und Klangpartituren, 

Hörprotokolle, Zeichnungen, kurze Texte, Geräusche, Bewegungsregeln und einfache performative Aufgaben. Dieses 

Material wird kompositorisch verdichtet und mit professionellem Ensemble, Zuspielband, Schüler:innen-Klangschicht und 

räumlichen Aktionen in eine elektroakustische Gesamtform überführt. In der Schlussphase entstehen die begehbare 

Präsentation, die Röntgenroute und die bleibenden Materialien. 

Die Nachhaltigkeit ist nicht Beiwerk, sondern Teil der künstlerischen Architektur. RÖNTGENKLANG soll nicht nach einer 

Präsentation verschwinden, sondern ein wiederverwendbares System hinterlassen: Röntgenklang-Karten, eine Röntgenroute 

durch das Schulhaus, ein Methodenheft bzw. Arbeitsbuch, ein digitales Klang- und Spurenarchiv sowie den Röntgenkreis 

als wöchentliches Atelier für Klang, Körper, Wahrnehmung und Ausdruck. Diese Elemente ermöglichen es der Schule, die 

entstandenen Methoden weiterzuführen, zu verändern und mit neuen Schüler:innen erneut zu aktivieren. 

Ein zentraler Bestandteil ist die Ausbildung von 2–3 ausgewählten RÖNTGENKLANG-Scouts. Während der Projektphase 

werden Schüler:innen, die besonderes Interesse und Verantwortungsgefühl zeigen, intensiver in die Methoden eingeführt: 

Klang- und Körperübungen, Wahrnehmungsaufgaben, Kartenarbeit, einfache Living Scores, Anfangs- und Abschlussrituale, 

Zuhören ohne Problemlösung, Umgang mit Grenzen und Weiterleitung an erwachsene Ansprechpersonen. Diese 

Schüler:innen werden nicht zu Therapeut:innen oder Krisenhelfer:innen ausgebildet, sondern zu künstlerischen Peer-Hosts. 

Sie können nach Projektende mit Unterstützung einer Lehrkraft den Röntgenkreis mittragen und jüngere Schüler:innen in 

die Methoden einführen. So entsteht ein Generationenmodell: Ältere Schüler:innen halten den Raum, jüngere wachsen 

hinein, und die Methode kann innerhalb der Schule weitergegeben werden. 

Parallel dazu erhalten interessierte Lehrkräfte Workshops in ausgewählten Methoden von Mike von der Nahmer: Science 

Choreography, Living Scores, Klangwahrnehmung, Körperpartituren, intuitive Zeichnung, Word Events, mythopoetisches 

Schreiben, Resonanzarbeit und künstlerische Übersetzungsaufgaben. Dadurch wird das Projekt nicht nur als einmaliges 

Kunstereignis verstanden, sondern als Erprobung möglicher neuer künstlerischer Fächer oder Unterrichtsmodule. Lehrkräfte 

sollen einfache Werkzeuge erhalten, mit denen sie Klang, Bewegung, Zeichnung, Raum und Körper als Erkenntnismittel im 

Unterricht weiterverwenden können. 

RÖNTGENKLANG verbindet damit aktuelle Musik, elektroakustische Komposition, partizipative Materialentwicklung, Schule 

als Labor und künstlerische Wissensproduktion. Das Projekt fragt nicht nur, wie Jugendliche Zugang zu experimenteller 

Musik bekommen können, sondern wie Musik selbst zu einer Form des Denkens, Ordnens und Wahrnehmens wird. Es 

entsteht ein professionelles musikalisches Werk — eine begehbare Röntgenaufnahme der Schule in Klang — und 

zugleich ein Modell dafür, wie künstlerische Praxis in Schule weiterdenken, weiterklingen und weiterwirken kann. 


